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ARBEITSKLIMA IM OP

••. BEI FRANK HAUSER, LEITER DES GREAT PLACE TO WORK®

INSTITUTES Wir wollen von einem externen Experten wissen: Welche

Rolle spielt ein attraktiver Arbeitsplatz im Gesundheitswesen?

_ Herr

Dem Thema Entwicklung und Förderung

der Mitarbeiter haben sich viele Unterneh-

men im Gesundheitswesen aktuell noch

nicht so systematisch gewidmet wie in

anderen Branchen. Aber wir merken deut-

lich, dass sich auch diese Branche nun auf

den Weg begibt und ein professionelles

Personalmanagement sichtbar an Bedeu-

tung gewinnt. Ausgelöst wird diese Wende

sicherlich zu einem großen Teil durch den

Fachkräftemangel, der sich in den letzten

Jahren immer deutlicher bemerkbar macht.

_ ein

unbedingt

es

gut

Vorweg sei gesagt: Es ist nicht aussichts-

los, wenn ein Unternehmen nicht auf An-

hieb gewinnt. Arbeitgeber gestalten ihre

Arbeitsplatzkultur in einem Prozess mit

unterschiedlichem Tempo. Viele nehmen

in regelmäßigen Abständen am Wettbe-

werb teil, auch wenn sie nicht direkt zu

den Gewinnern zählten. Die wichtigste

Grundvoraussetzung ist, dass sich die

Unternehmensführung für eine Arbeits-

platzkultur einsetzt, die geprägt ist von

Glaubwürdigkeit, Respekt und Fairness,

und diese auch vorlebt.

_ ist ein

Das Interesse an der Person, nicht nur als

Arbeitskraft. In diesem Zusammenhang er-

zählte eine Mitarbeiterin von einem Erleb-

nis bei ihrem früheren Arbeitgeber. Dort

verletzte sie sich mit einem benutzten

Skalpell. Sie bekam bei dem Anblick ihrer

blutenden Wunde Kreislaufprobleme, wo-

rauf der Operateur rief: "Ich brauche so-

fort eine neue Schwester hier." Nicht eine

Silbe verlor er über die Frage, wie es ihr

geht. Weitere wichtige Themen sind die

einwandfreie Qualität der Leistungen im

Krankenhaus, und die Chance, so zu arbei-

ten, wie es dem eigenen Anspruch gerecht

wird. Auch gute Teamarbeit, bei der alle an

einem Strang ziehen, ist maßgebend.

_ Wo liegen die

Verschiedene Berufsgruppen treffen zu-

sammen. Sie haben oft ein .Bereichsden-

ken", Die Interessen gehen weit auseinan-

der. Das kollidiert dann mit dem Wunsch,

an einem Strang zu ziehen. Auch die Kom-

munikation untereinander will gelernt sein,

viele Probleme entstehen, weil notwendige

Informationen nicht oder nur unzureichend

weitergegeben werden. Lob, Anerkennung

oder Wertschätzung gehören dort kaum

zum Umgang miteinander. Im Team sind

Ärztinnen und Ärzte, sie lernen in ihrer
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:: Diewichtigste Grundvoraus-

setzung ist, dass sich die Unterneh-

mensführung für eine Arbeitsplatz-

kultur einsetzt, die geprägt ist von

Glaubwürdigkeit, Respekt und Fair-

ness, und diese auch vorlebt.

Ausbildung keine Führungsverantwortung

kennen, werden aber in Führungspositi-

onen eingesetzt. Auch das birgt Konflikt-

potenzial. Ideen einzelner Kolleginnen und

Kollegen haben im hektischen OP-Alltag

meist keinen Platz. Greifen Führungskräfte

die Vorschläge auf, könnte das aber zu mehr

Zufriedenheit führen und nebenbei man-

che Abläufe verbessern.

_ spielt

die

Unsere Analysen zeigen, dass das Gehalt

nicht zu den wichtigsten Punkten zählt.

Trotzdem ist eine gerechte Vergütung

notwendig. Auch beispielsweise durch ein

Bereichsleiter-Budget für kleine Aufmerk-

samkeiten oder mit einer leistungsorien-

tierten Vergütung lässt sich Wertschät-

zung ausdrücken. Konkurrieren allerdings

zwei Arbeitgeber um eine Fachkraft, steu-

ert das Gehalt all eine sicherlich nicht die

Entscheidung. 11IIII
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